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„Der Mensch ist das Maß aller Dinge“. Ausgehend von diesem Satz aus der griechischen Antike 
und Schlussfolgerungen daraus umreißt der vorliegende Beitrag das humanistische Weltbild 
und damit in Zusammenhang die Bedeutung von „liberal“. Hauptaufgabe des Humanismus ist 
es, so der Autor, den Menschen von inneren und äußeren Zwängen zu befreien und ihm so zu 
ermöglichen, das eigene Schicksal selbst gestaltend in die Hand zu nehmen. „Liberal“ meine 
den Kampf gegen innere und äußere Zwänge, die Verteidigung der persönlichen Freiheiten, 
einen respektvollen und reflektierten Umgang miteinander sowie das aktive und kreative Ge-
stalten der eigenen Entwicklung und der Welt, in der wir leben. (Red.)




Wir sind also dazu verdammt, uns des eigenen Verstandes zu bedienen, um 
verantwortungsvoll mit unserer Welt und unseren Mitmenschen umzuge-
hen: „sapere aude“ (Immanuel Kant). Damit ist auch die Aufgabe verbun-
den, sich um seine persönliche Entwicklung zu kümmern. Lebenslanges 
Lernen ist angesagt! 
Was ist Humanismus? Ist er noch aktuell?
Der Mensch ist das Maß aller Dinge. Oder im Origi-
nal: 
. 
Dieser Homo-Mensura-Satz (der Satz vom Menschen 
als Maß aller Dinge), der der Überlieferung nach von 
Protagoras1 stammt, drückt – je nach Deutung – Fol-
gendes aus:
1) Der Mensch nimmt sich (in seiner ihm eigenen 
Lebenswelt) selbst zum Maßstab, weil er gar nicht 
anders kann, als alles in Relation zu sich selbst 
zu sehen.
2) Er definiert selbst die Maße, um damit die Welt zu 
beurteilen und zu vermessen, da er ja im Zentrum 
seiner ihm eigenen Lebenswelt steht.
3) Es gibt keine Instanz über ihm, die das für ihn 
bewerkstelligt. Er ist mit dieser Aufgabe auf sich 
selbst gestellt.
Mit diesen drei Deutungen, die meiner Meinung 
nach einander bedingen und damit gleichberechtigt 
sind, ist auch ein wichtiges Grundmerkmal des Men-
schen charakterisiert, wie es uns auch die Anthro-
pologie (siehe Henke/Rothe 2003) und moderne 
Psychologie (siehe Lotto 2018; Kahnemann 2012; 
Zeibig 2019) zeigt. Der Mensch begreift die Welt 
stets anthropozentrisch!
Aus dieser Erkenntnis heraus ergeben sich weit-
reichende Schlussfolgerungen. Wir müssen diesem 
Umstand insofern Rechnung tragen, als dass sich 
ein Mensch nur dann wirklich entfalten kann, 
wenn er in seiner Bezogenheit auf das Menschsein 
und die Menschheit gewürdigt wird. Das beginnt 
schon bei der Sprache, die er mit Mitmenschen 
teilt (mit Verweis auf Ludwig Wittgenstein, dass es 
keine Privatsprache geben kann!), aber auch mit 
seiner Eingebundenheit in eine spezifische Kultur 
und Gemeinschaft. Dabei darf die natürliche und 
notwendige Vielfalt nicht außer Acht gelassen 
werden, da man sonst leicht in eine einseitige 
Sprach- und Kulturhegemonie verfallen könnte. 
Der Mensch braucht seine Mitmenschen für seine 
physische und psychische Gesundheit, ohne sie ist 
1 Die Quellen dazu finden sich in Platons Theaitet (152 a ff.) und in Sextus Empiricus’ Pyrrhonische Grundrisse (I 216).
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er kaum überlebensfähig. Darum ist jeder Mensch 
grundsätzlich als konstituierender Teil der Mensch-
heit für die Menschheit von Bedeutung und somit 
schützenswert. 
Ein humanistisches Weltbild ist also geprägt von der 
aufgeklärten Einsicht, dass der Mensch auf Gedeih 
und Verderb auf sein Menschsein zurückgeworfen 
ist. Wir können eigentlich nicht anders, als Hu-
manisten und Humanistinnen zu sein, wenn wir 
die „Conditio humana“ als die Natur des Menschen 
anerkennen wollen. Wenn wir dies akzeptieren, sind 
wir auch verpflichtet, den anderen/die andere ge-
nauso ernst wie uns selbst zu nehmen. Das ist die 
Grundlage eines ethischen Humanismus. Aufklärung 
ist, uns dessen bewusst zu sein.
Eine zweite, wesentliche Schlussfolgerung daraus 
ist, dass es keine objektive Erkenntnis geben kann, 
da die Wahrnehmung  des Menschen artspezifisch 
ist, also von seinen Bedürfnissen und daher auch 
von den Eigenschaften und Möglichkeiten seiner 
„Merkorgane“ (siehe Uexküll 2014) geprägt ist, zu-
gleich aber auch noch stark kulturell überformt 
wird. Das zeigt sich einerseits in der Beschränktheit 
unserer sinnlichen Wahrnehmung, andererseits 
auch in unseren oft kulturbedingten Vorlieben und 
Abneigungen. Daher ist eine hundertprozentige 
Objektivität nicht erreichbar, sondern nur eine 
evidenzbasierte Intersubjektivität. Aber damit wäre 
schon viel erreicht!
Die dritte Schlussfolgerung ist aber, dass der Mensch 
als Maßstab auch Gestalter und Schöpfer ist und 
damit einen zentralen Wert besitzt, der ihm als 
Mensch zukommt. Und daraus lässt sich ableiten, 
dass der Mensch zur Freiheit verdammt ist, auch 
wenn das mancher/m nicht gefällt. Aber mit dieser 
Freiheit ist uns auch eine Bürde auferlegt: Wir sind 
für unsere Taten selbst verantwortlich.
Wir sind also dazu verdammt, uns des eigenen Ver-
standes zu bedienen, um verantwortungsvoll mit 
unserer Welt und unseren Mitmenschen umzugehen: 
„sapere aude“ (siehe Kant 1784). Damit ist auch die 
Aufgabe verbunden, sich um seine persönliche 
Entwicklung zu kümmern. Lebenslanges Lernen ist 
angesagt! 
Natürlich kann der Mensch seine Freiheit nur leben, 
wenn er auch frei von äußeren Zwängen ist (siehe 
Hume 2013 [1748]). Klarerweise gibt es äußeren 
Zwang, aber oft sind es auch nur die eige nen Gren-
zen im Kopf, die dem Individuum die Freiheit rauben. 
Daher ist es die Aufgabe des „aufklärenden“ Huma-
nismus, innere und äußere Mauern einzureißen. Oder 
wie Immanuel Kant es ausdrückt: „Aufklärung ist der 
Ausgang des Menschen aus seiner selbstverschulde-
ten Unmündigkeit. Unmündigkeit ist das Unvermögen, 
sich seines Verstandes ohne Leitung eines anderen zu 
bedienen. Selbstverschuldet ist diese Unmündigkeit, 
wenn die Ursache derselben nicht am Mangel des 
Verstandes, sondern der Entschließung und des Mu-
thes liegt, sich seiner ohne Leitung eines anderen zu 
bedienen“ (zit.n. Bahr 1974, S. 9). Humanismus ist 
damit der Aufklärung verpflichtet. 
Hauptaufgabe des Humanismus im Sinne Kants ist 
somit, uns von inneren und äußeren Zwängen zu 
befreien und damit die persönliche Freiheit des 
Menschen zu befördern. Nur in einer freien, offenen 
Gesellschaft ist es möglich, vielen Menschen Freiheit 
zu geben, damit der/die Einzelne sein/ihr Schicksal 
gestaltend in die eigene Hand nehmen kann. Dazu 
gehört auch der Zugang zu Bildung, um damit die 
persönliche Entwicklung zu ermöglichen. Da unsere 
Welt eine Menschenwelt ist – von Menschen für 
Menschen – sollte es im Interesse aller liegen, dass 
jede/r hier seinen Platz finden kann. Das beinhaltet 
die Anerkennung anderer. Ein Leben in Freiheit.
Humanismus geht einher mit Toleranz: Jede/r soll 
und darf nach seiner/ihrer Façon glücklich werden. 
Damit ist klar, dass ein humanistisches Weltbild 
Gleichberechtigung, Gendergerechtigkeit, Antidis-
kriminierung, den positiven Umgang mit Diversität 
und Andersartigkeit etc. mit umfasst. (Aber auch 
Umwelt und andere Kreaturen gehören meiner 
Meinung nach mit berücksichtigt, da wir ja auch 
Teil der Natur sind!) Am besten wird die Bedeutung 
von Toleranz mit dem Bonmot von Evelyn Beatrice 
Hall umrissen, das sie dem Aufklärer Voltaire in den 
Mund legt: „I disapprove of what you say, but I will 
defend to the death your right to say it“ (Hall 1906, 
S. 199). Das ist ein Auftrag!
In diesem Sinne heißt liberal nicht „laissez fair“, 
sondern Kampf gegen innere und äußere Zwänge, 
Verteidigung der persönlichen Freiheiten sowie ak-
tives und kreatives Gestalten sowohl der eigenen 
Entwicklung als auch der Welt, in der wir leben, 
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damit auch für die Folgegenerationen das Leben 
lebenswert bleibt und es weiterhin genügend 
Freiräume gibt, um sich persönlich zu entfalten. 
Liberal meint auch nicht Beliebigkeit, sondern 
einen reflektierten und respektvollen Umgang 
miteinander, in Anerkennung der Tatsache, dass 
wir alle Menschen sind mit eigenen Bedürfnissen 
und Neigungen, ohne dabei willkürliche Grenzen 
zu setzen (siehe Streminger 2017). Die Grenzen sind 
nur dort zu ziehen, wo die Rechte und Freiheiten 
eines Mitmenschen berührt werden.
Humanismus ist Aufklärung ist Freiheit ist 
Menschlichkeit.
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“Man is the measure of all things.” Starting with this sentence from Greek antiquity and 
conclusions drawn from it, this article outlines the humanistic vision of the world and 
thus the meaning of “liberal” in connection with it. According to the author, the main 
task of humanism is to liberate the human being from internal and external constraints 
and to make it possible to take one‘s fortune into one‘s own hands. “Liberal” means the 
fight against internal and external constraints, defense of personal freedoms, a respectful 
and reflective manner of dealing with one another as well as active and creative 
organization of one‘s own development and of the world in which we live. (Ed.)
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